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9. Jahrgang. Nr. 10. 8. März 1923.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

Der „Pädagogischen Blätter" 30. Jahrgang.

Für die Schriftleitung des Wochenblatte»:
I. Troxler, Prof.. Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.6K

Jnseratenannahme, Druck und Versand durch:
Graphische Anstalt OttoWalter A.-G.,Olte»

Beilagen zur Schweizer-Schule:
„Volksschule" - „Mittelschule" - „DieLehrerin"

AbonnemrntS-Jahresprei« Fr. >0.—, bet der Post bestellt Fr.
(Shell Vt> 92> Ausland Portozusrhlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif.

Inhalt: Die Katholiken und das Lehrerseminar in Chur. — Schulbesuche in Palästina (Schluß). — Was
kann der Religionslehrer tun, um Missionsberufe zu wecken und zu fördern? — Schulnachrichten. — Kran-
kenkasse. — Haftpflichtversicherung. — Hilfskasse. — Lehrerzimmer. — Inserate.
Beilage > Volk s schule Nr. ö.

Die Katholiken und das
Von S e b. Wei

Es scheint auf den ersten Blick etwas gewagt,
die Geschichte einer Schulbewegung schreiben zu

wollen, bevor diese zu einem Abschluß gekommen ist.

Nichtsdestoweniger möchten wir versuchen, einen
Ueberblick zu geben, über das, was die katholische

Lehrerschaft Graubündens mit ihren Forderungen
zur Reorganisation des Lehrerseminars in Chur
bis jetzt erreicht hat, um daran einige Erwägungen
zur definitiven Lösung des Problems zu knüpfen.

Die Verhältnisse am Lehrerseminar in Chur
haben den katholischen Volksteil in Graubünden
niemals befriedigt. Durch einen Machtspruch des

evangelischen Großen Rates wurde diese Anstalt im

Jahre 1830 geschaffen. Unter Protest der katho-
lischen Abgeordneten wurden damals die beiden

konfessionellen Landesschulen zu einer paritätischen

Kantonsschule verschmolzen. In der Zentralisie-

rung sah der im Lande allmächtige Liberalismus
damals, wie heute noch, das sicherste Mittel, alle

Scheidewände zwischen den Konfessionen zu zer-
stören, und sich der gesamten Jugend zu bemäch-

tigen. In seiner Münzstätte sollten fürder die

Geister geprägt werden, und zwar so, wie die

Mehrheit sie brauchte, ohne Rücksicht auf die reli-
givsen Bedürfnisse der Minderheit. Diesem Geiste
blieb die neugegründete Anstalt treu und mit
ihr auch das Seminar. Es haften am letzteren
alle Mängel und Unzulänglichkeiten einer inter-
konfessionellen Schule. An einer Lehrerbildungs-
anstatt machen sich diese ganz besonders fühlbar.
Die Leidtragenden sind dabei die katholischen ton-
sessionellen Schulen, die wir trotz Artikel 27 der

Bundesverfassung noch vielerorts haben und als
Katholiken nicht preisgeben.

Lehrerseminar in Chur.
nzapf, Lehrer.

Als es sich letztes Jahr darum handelte, das

Churer Lehrerseminar zu reorganisieren, da haben
auch die katholischen Lehrer zu dieser wichtigen, ja
wir dürfen sagen allerwichtigsten Schulreformfrage
Stellung genommen. Sie taten es durch Eingabe
folgender Postulate: Wir verlangen:

1. Durch alle Klassen wöchentlich zwei Stun-
den Religionsunterricht.

2. Nach Konfessionen getrennten Unterricht in
Geschichte und Pädagogik.

Vertreter sämtlicher katholischer Konferenzen
hatten an der Tagung des neutralen bündnerischen
Lehrervereins im November 1921 in Ilanz diese

Postulate gutgeheißen. Herr Sekundarlehrer
Muoth begründete sie an der Delegiertenversamm-
lung und verlangte, daß sie als Forderungen der
gesamten katholischen Lehrerschaft zu Protokoll ge-
nommen werden. In Ilanz konnte man zu keiner
Abstimmung kommen. Man einigte sich auf den

Antrag, eine Urabstimmung innerhalb der Mit-
glieder des B. L. V. vorzunehmen. Ein Schalk
gab uns damals ein: Das wird herauskommen,
wie jene, in der Geschichte berühmt gewordene
Abstimmung über die Aufnahme des Veltlins als
vierten Bund in Alt fry Rätien. Indessen fiel die

Abstimmung für uns Katholiken nicht übel aus.
(Ganz einwandfrei ist das Resultat nicht bekannt
gegeben worden): indem unsere Postulate von
einer großen Mehrheit unterstützt wurden. Der
Kantonalverband des K. L. V. S. hatte an alle
Mitglieder ein Zirkular erlassen, um die Beant-
wortung der zahlreichen verfänglichen Fragen zu
erleichtern. Unsere Freunde hielten sich dann

stramm an die Losung und wir dürfen wohl an-
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